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selse1tige Verschränkung VOIN Ortskıirche und Uni1- gegriffen und e Kıchtung Küniftiger Dialoge und
versalkırche und SOSal e Priorität der UnLvers.  11- Forschungsarbeiten angedeutet. Wer unverzicht-
che VOM den Ortskırchen konstituti1V« 35) er Kart- 4aren Öökumenıischen eSpräCc. mıiıt der (Irthodoxie
CAinal betrachtet e Autokephalıe V OI Natıonalkır- interessiert 1St, tındet 1mM vorliegenden Werk grund-
chen und »1hre nhärente Tendenz ZU] Natıionalısti- egende Orientierungen und wertvolle Hınwe1ise.
cschen« 57) als »ekklesiologisches Kernproblem« Man annn 1U wünschen, ass das CL (Ostkirchen-
der rthodoxen Kırchen Innerhalb der katholiıschen NSLICUN mit selinen ünftigen Aktıyıtäten auf dem
Kırche mMuUusSse e rage ach dem Verhältnıis VOIN Prı1- Weg ZULT Wiıedererlangung der FEıinheit der Kırche
Mal und S ynodalıtät Verne werden. Metropolıt I3 elnen wichtigen Beıtrag eisten VEIINAS.
P1dophoros ambrınıadıs, Metropolıt V OI bBursa, JOse;  reiml, SE Pölten
spricht AL orthodoxer Perspektive zuU ema
»>Braucht der orthodox-katholische 1:  0g CLE Im-
pulse ?« (42-62) Bıschof (r1erhard e1ge, der Vorsıt-
zende der Okumenekommission der Deutschen B1ı- Liturg2ik
schofskonferenz, tragt Erfahrungen und Perspektiven FIOYTIanR Sen, Fine Kirche IN der Hurgie. Surz I1hema >] e eutschne Bıschofskonferenz 1mM
1:  0g mit orthodoxen Kırchen« (63—76) VO}  z ekklestiologischen Relevanz Ökumenischer (rottes-

dienstgemeinschaft. (Forschungen ZUF $ySiEemMAFTL-Assaad IER Kattan, Professor Tür ()rthodoxe
eoOologıe der Un vers1ität Munster, ‚pricht ber schen N Ökumenischen T’heologie, [29), 375
»>Höhe- und Tiefpunkte OÖökumenıischerng 1mM S, Vandenhoeck uprecht Verlag, (Göttingen

2010, ISBN.: 9/5—3—-525—565360—[1, 8I,—Vorderen Orient« (77-87) ade KI1S1C, Professor
OdOoxXe eologıe ın Belgrad, antwıickelt eden-

l e vorliegende Arbeıit wurde als LDissertationkenswerte esichtspunkte ZU] I1hema » [ JDer atho-
lısch-Orthodoxe Dialog« 86—101) Wolfgang der Evangelısch-Iheologischen Fakultät der 1 ud-
Uüller OP, Professor Dogmatık der Unwversität wıg-Maxımilians-Universität München ANSCHOLLL-

1111 und Tag anac WI1e, WAaLLIIl, und Ww1e OftLuzern, präsentier! earhellende FEinsichten ZU] I1hema
» [ JDer Beıtrag YVEes Congars ZULT Verständigung ın der Öökumenıische (1ottesdienste gefelern! werden kön-
Irımtätsdebatte zwıischen (Ist und E8l« 02-117) 11C1H L dIe 1' verfolgt das Ziel, theolog1sc be-
Iheres1ja Haınthaler, Professorin der Philoso- gründet den eZug e1Nes jeden ottesdienstes auft
hısch- Iheologıschen Hochschule Frankfhurt-St ( 1e- e Okumene verstanden als e FEıinheiit der ZNW.,

konfessionell gelrennien, ber gemäß Eph 4,5 Urcnıl Überlegungen einem Neuansatz
des orthodox-katholischen Dialogs ach der »He1l1- den eınen Herrn, den elnen (ı:lauben und e 1ne
SCH und (irolien Synode« VOIN Kreta 32) aulfe sıch verbunden w1issenden C '’hrısten römıisch-
Vasıl108 akrıdes, Professor ir Relig10onsw1issen- katholıischen und evangelıschen Bekenntn1isses
schafi der Un versität Erfurt, beschreı1ibt aktuelle darzustellen und1e ekKklesi0log1sche und (he-

ologısche Bedeutung geme1insamer LıturgischerEntwicklungen und npasSUNSSDIOZCSSCzI1hema
»Orthodoxer Antiokzidentalismus und ntıkatholı- Oollzüge und emente der konfessionell SC
Z1SMUS« Paul Brusanowskı1, orthodoxer Irenntien Feijern herauszuarbeıten. sen verweıst In
ırchenhıisto.  er In 1b1u, ist mit eıner detailherten selner Einleitung (10—15) arauf, 4ass eeologı1e
Untersuchung ZULT ematık »>Katholiıken und rtho- Nn1ıCcC ber Liturgie sprechen könne, hne auf ıhr

Selbstzeugn1s nören, das sowohl ire 2O10-OXe In S1ebenbürgen und 1mM rumänıschen Altreich
Verschiedene Modelle VOIN rel1g1öser Toleranz und o1e als uch 1r e Ekklesiolog1ie VOIN großer ele-
des 1 ebens mıteinander« Verlretlen 1et- Al SC1 Von Aesem grundlegenden Verständniıs

ONn OP., der VOIN Bıschof Voderholzer ernannte her erkläart sıch uch der sechsgliedrige ufbau Se1-
LDirektor des Ostkircheninstituts der 1ÖO7ese KegeNS- 11CT Arbeıit
burg, legt ıne Untersuchung bereMethodik eıner Im ersten Kapıtel MaAaC der Verfasser 1ne He-
nnäherung zwıischen katholischer und orthodoxer standsaufnahme der gegenwärtigen OÖökumenıischen
1rC VOM (>Positionsdenken als Barrıere OÖkumen1- GottesdienstpraX1s, ındem 1Nne umftassende
scher Verständ1gung«; 211—251) Abschheßend C] - UNdUMSCHNAU bietet, W A ıs dato praktızıert WU1-

Iautert Bıschof Rudaolft Voderholzer e Intentionen, de und wırd (16—60) 21 Aferenziert gründ-
e Errichtung des Ostkircheninstituts ıch zwıschen den einzelnen unterschiedlichen
(252— geführt en OÖökumenıischen gottesdienstlichen Feiermöglıch-

Mıt cheser Publıkation MAaC das CLE Kegens- keıten sSoOwohl hinsıchtlich iıhrer OT ZIeleN der 1N-
burger NSLICUN hald ach se1lner Errichtung auft sıch OT ZIellen tellung als uch bezüglıch der sıch VC1-

aufmerksam. Beım ersten ymposi1um en 11A111 sammelten (1 me1nscha: und iıhrer konfessionel-
Referenten zentrale Öökumenıische Fragen auf- len /usammensetzung. Um d1e Okumene VC1-

selseitige Verschränkung von Ortskirche und Uni-
versalkirche und sogar die Priorität der Universalkir-
che vor den Ortskirchen konstitutiv« (35). Der Kar-
dinal betrachtet die Autokephalie von Nationalkir-
chen und »ihre inhärente Tendenz zum Nationalisti-
schen« (37) als »ekklesiologisches Kernproblem«
der Orthodoxen Kirchen. Innerhalb der katholischen
Kirche müsse die Frage nach dem Verhältnis von Pri-
mat und Synodalität vertieft werden. Metropolit El-
pidophoros Lambriniadis, Metropolit von Bursa,
spricht aus orthodoxer Perspektive zum Thema
»Braucht der orthodox-katholische Dialog neue Im-
pulse?« (42–62). Bischof Gerhard Feige, der Vorsit-
zende der Ökumenekommission der Deutschen Bi-
schofskonferenz, trägt Erfahrungen und Perspektiven
zum Thema »Die Deutsche Bischofskonferenz im
Dialog mit orthodoxen Kirchen« (63–76) vor. 

Assaad Elias Kattan, Professor für Orthodoxe
Theologie an der Universität Münster, spricht über
»Höhe- und Tiefpunkte ökumenischer Erfahrung im
Vorderen Orient« (77–87). Rade Kisić, Professor für
Orthodoxe Theologie in Belgrad, entwickelt beden-
kenswerte Gesichtspunkte zum Thema »Der Katho-
lisch-Orthodoxe Dialog« (88–101). Wolfgang W.
Müller OP, Professor für Dogmatik an der Universität
Luzern, präsentiert erhellende Einsichten zum Thema
»Der Beitrag Yves Congars zur Verständigung in der
Trinitätsdebatte zwischen Ost und West« (102–117).
Theresia Hainthaler, Professorin an der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule Frankfurt-St. Ge-
orgen, entfaltet Überlegungen zu einem Neuansatz
des orthodox-katholischen Dialogs nach der »Heili-
gen und Großen Synode« von Kreta 2016 (118–132).
Vasilios Makrides, Professor für Religionswissen-
schaft an der Universität Erfurt, beschreibt aktuelle
Entwicklungen und Anpassungsprozesse zum Thema
»Orthodoxer Antiokzidentalismus und Antikatholi-
zismus« (134–159). Paul Brusanowski, orthodoxer
Kirchenhistoriker in Sibiu, ist mit einer detaillierten
Untersuchung zur Thematik »Katholiken und Ortho-
doxe in Siebenbürgen und im rumänischen Altreich.
Verschiedene Modelle von religiöser Toleranz und
des Lebens miteinander« (161–210) vertreten. Diet-
mar Schon OP, der von Bischof Voderholzer ernannte
Direktor des Ostkircheninstituts der Diözese Regens-
burg, legt eine Untersuchung über die Methodik einer
Annäherung zwischen katholischer und orthodoxer
Kirche vor (»Positionsdenken als Barriere ökumeni-
scher Verständigung«; 211–251). Abschließend er-
läutert Bischof Rudolf Voderholzer die Intentionen,
die zur Errichtung des neuen Ostkircheninstituts
(252–256) geführt haben. 

Mit dieser Publikation macht das neue Regens-
burger Institut bald nach seiner Errichtung auf sich
aufmerksam. Beim ersten Symposium haben nam-
hafte Referenten zentrale ökumenische Fragen auf-

gegriffen und die Richtung künftiger Dialoge und
Forschungsarbeiten angedeutet. Wer am unverzicht-
baren ökumenischen Gespräch mit der Orthodoxie
interessiert ist, findet im vorliegenden Werk grund-
legende Orientierungen und wertvolle Hinweise.
Man kann nur wünschen, dass das neue Ostkirchen-
institut mit seinen künftigen Aktivitäten auf dem
Weg zur Wiedererlangung der Einheit der Kirche
einen wichtigen Beitrag zu leisten vermag. 

Josef Kreiml, St. Pölten     

Liturgik
Florian Ihsen, Eine Kirche in der Liturgie. Zur

ekklesiologischen Relevanz ökumenischer Gottes-
dienstgemeinschaft. (Forschungen zur systemati-
schen und ökumenischen Theologie, Bd. 129), 313
S., Vandenhoeck & Ruprecht Verlag, Göttingen
2010, ISBN: 978–3–525–56360–1, € 85,—. 

Die vorliegende Arbeit wurde als Dissertation an
der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Lud-
wig-Maximilians-Universität München angenom-
men und fragt danach, wie, warum, wo und wie oft
ökumenische Gottesdienste gefeiert werden kön-
nen. Die Arbeit verfolgt das Ziel, theologisch be-
gründet den Bezug eines jeden Gottesdienstes auf
die Ökumene – verstanden als die Einheit der zwar
konfessionell getrennten, aber gemäß Eph 4,5 durch
den einen Herrn, den einen Glauben und die eine
Taufe sich verbunden wissenden Christen römisch-
katholischen und evangelischen Bekenntnisses –
darzustellen und dabei die ekklesiologische und the-
ologische Bedeutung gemeinsamer liturgischer
Vollzüge und Elemente trotz der konfessionell ge-
trennten Feiern herauszuarbeiten. Ihsen verweist in
seiner Einleitung (10–15) darauf, dass die Theologie
nicht über Liturgie sprechen könne, ohne auf ihr
Selbstzeugnis zu hören, das sowohl für die Theolo-
gie als auch für die Ekklesiologie von großer Rele-
vanz sei. Von diesem grundlegenden Verständnis
her erklärt sich auch der sechsgliedrige Aufbau sei-
ner Arbeit. 

Im ersten Kapitel macht der Verfasser eine Be-
standsaufnahme der gegenwärtigen ökumenischen
Gottesdienstpraxis, indem er eine umfassende
Rundumschau bietet, was bis dato praktiziert wur-
de und wird (16–60). Dabei differenziert er gründ-
lich zwischen den einzelnen unterschiedlichen
ökumenischen gottesdienstlichen Feiermöglich-
keiten sowohl hinsichtlich ihrer offiziellen oder in-
offiziellen Stellung als auch bezüglich der sich ver-
sammelten Gemeinschaft und ihrer konfessionel-
len Zusammensetzung. Um die Ökumene zu ver-
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stehen, zeichnet sen 1ne hıstorısche, rel1g10ns- Qenstlıche Versammlung Wort und Sakrament
SOWI1e Konfess10nssOoz10log1ische (1enNese nach, bestehe., schlussfolgert SsSen 1mM Kontext se1lner
den OÖökumenıischen (iottesdiens ın der gegenNnWar- Überlegungen ın Anlehnung der schwedischen
ı1gen Gresellschaft bestimmen. Be1 seıinen He- 1 utheraner ven-  T1 TO! 4ass Nn1ıCcC IU le-
obachtungen ZULT lıturg1ischen (restalt der konfes- g1t1m, sondern SORdL notwendig sel, 1mM deutschen
s1ionellen und OÖkumenıischen (iottesdienste beobh- Protestantismus und utnertum eucharıstische I he-
achtet ın den jeweilıgen Konfessionslıturgien ologıe auf verschliedene Art und We1se denken
1ne Ökumenisierung, deren siıcht- und Öörbarstes und praktızıeren, WOM1T e eigentlıch interkon-
Peichen VOT em e Gesangbücher der beıden tessionell trennende Tage Jjene ach den Amtsstruk-
Konfessionskırchen miıt den eninaltenen O-Lie- uren ist
ern celen. Von Qhesen Überlegungen ausgehend, rorteıit Ih-

ach Möglıchkeiten, ber uch den tTenNzen “ I] 1mM vierten Kampıtel das Wesen der Kırche ın ıhrer
iınterkonfessioneller Gottesdienstgemeinschaft ALLS lıturg1ischen Exıistenz, da der Verfasser e
der 1C der ekklesi0log1ischen Verständnisse Kırche 1mM gottesdienstlichen Vollzug das 1St, WASN

ohl der römısch-katholischen als uch der ‚V all- S1C ist (15 Bereits 1mM vorausgehenden Kap1-
gelısch-Iutherischen ehre Tag! sen 1mM zweıten te1 analysıerte e Methode der lıturg1schen I he-
Kapıtel (6 1—1 anı lehramtlıcher Dokumen- ologıe und Ekklesiologie und folgert 1mM
(e und derer des / weıiten Vatıkanıschen Konzıls ka- Anschluss daran, 4ass e Kırche 1ne Versammlung
tholischerseits und VOIN Bekenntnisschrıiften und sel, e sıch ın lıturg1schen Flementen vollziehe
weıliteren Erklärungen evangelıscherseits steckt Ih- Vor dem Hıntergrund des lıturg1isch-theolog1sc
I] das theologische Feld ire gegenwärt1ige Pra- Bedachten und Analysıerten wendet sıch SsSen 1mM
X18 exakt ah elche kırchenrechtlichen und theolo- folgenden Kapıtel der Trage Z} Ww1e ıturg1ie unter

gischen TUnN! &1D 1r den Kommun10nemp- den Bedingungen der gerenntien Konfessionen und
fang 1r Nıchtkatholiken? Welchen esialen unter ahrung ıhrer Jeweiligen theolog1ischen Pro-
('harakter en n1ıC römiıisch-katholische Kır- priıen gefeler! werden ann LDem Verfas-
chen”? l dhes und mehr ol dazu beitragen, \“C] geht herbe1 konkrete gemeinsame 1{Ur-
Äären, weilche ptionen, ber uch weilche tTenNzen gıen un(ter den Bedingungen der Konfess1i1Onsver-
aufgrund der geltenden kırchlichen Oökumente und schiedenhe1ı1t 21 habe das theolog1ische und ek-
Rechte el1ner OÖkumenıischen Gottesdienstgeme1n- kKles1i0log1ische Proprium des OÖökumenıischen
schaft gegeben bZzw SEeSECIZL S1nd. ottesdienstes den Vorrang VOT den ptionen,

Von elner evangelıschen Bınnenperspektive ALLS- w1e katholische und evangelıische Tısten geme1n-
gehend, stellt der Verfasser » Vorüberlegungen 1r “ /1]2ntelern können.
1ne evangelısch verantwortele lıturg1sche kkle- ÄAm nde &1D SsSen 1ne lıturg1sch-theolog1sc
s10log1e In OÖökumenıischer Absıcht« Ce des egründete Antwort auf e Trage ach der uUulas-
drıitten apıtels se1lner Arbeıit sınd 12—-152) 21 SULLS VOIN 1edern anderer Kırchen ZU] J6 eigenen
bıldet Se1n Ausgangspunkt das um,ass C Oku- CN  m; WOMI1t e12 iıhre tagesaktuelle Ke-
menısche Gottesdienstgemeinschaft bereıits &1DL, levanz 1r den OÖökumenıischen Dialog der Konfes-
cheser jedoch Urc e kırchliche Te klare und SsiONnskırchen uch 1mM Jahr MI1S Okumentiert Se1-
trennende tTenzen aufgeze1igt werden. SsSen betont, 1IC1 theolog1schen Beobachtungen zufolge S1C
ass eten, gottesdienstliches Verkündıigen und e »e1ne reale Möglichkeit« ındem unter

anderem auf e »Amen-Kegeln« VOIN ChristophBegegnung mit ott In der Liturgie Vorrang
habe und daher als theologid DrImd bezeichnet WE - Kardınal Schönborn und alter Kardınal Kasper
den könne. l hese theologia Drimd Aiskutiert der ÄU- SOWI1Ee auf deren evangelısche Kezeption verweiıst
([OTr anı verschiedener lıturgischer Theologien und S1C als 1ne Orderung ach OÖökumenıischer SeN-
(u VOIN aVl Fagerberg, (10rdon Lathrop, Sip lıtät be1 der Gestaltung konfessioneller (10ottes-
1)on alers Fur Ihsen S1e. daher außer Tage, QAenste Verstie Besonders interessant sınd Se1Nne
4ass der ottesdienst Quelle theolog1ischer FErkennt- Te1 Be1ispiele der »Ansagen den Bedingungen
Nn1ısS ist Se1ne Analyse ze1g] zudem 1ne erstaunliche des Kommun1i0onempfangs« be1 den Papstmessen

2005 und 2006 ın Deutschlani und be1 der Ihomas-arallele, e 1r e OÖökumenıischen epflogenhe1-
(en Ssowohl ın der T heorıe als uch ın der Praxıs n1ıC IU hinsıchtlich der jeweilıgen FOormu-
stark gemacht werden kann, nämlıch, ass sıch ın lierungen, sondern uch hinsıchtlich des OÖkume-
der evangelıschen Theologıe zahlreiche ren nısch-theologischen Profils VOIN aps e2necd1
und ementTte finden, e ın anderen Konfess1i0ons- XVI
kırchen und deren theolog1ischer Reflex1ion als » L- |DDER abschlıießende echste Kapıtel stellt 1ne
charıstıische Ekklesi010g1e« bezeichnet werden. /Zusammenfassung dar, ın der e »Liturgie als Che-
Wenn das Wesen der Kırche 1mM Kkern ın der SOLLES- ologıa prıma el “ 1111111< präsentier)! wırd (270—

stehen, zeichnet Ihsen eine historische, religions-
sowie konfessionssoziologische Genese nach, um
den ökumenischen Gottesdienst in der gegenwär-
tigen Gesellschaft zu bestimmen. Bei seinen Be-
obachtungen zur liturgischen Gestalt der konfes-
sionellen und ökumenischen Gottesdienste beob-
achtet er in den jeweiligen Konfessionsliturgien
eine Ökumenisierung, deren sicht- und hörbarstes
Zeichen vor allem die Gesangbücher der beiden
Konfessionskirchen mit den enthaltenen Ö-Lie-
dern seien. 

Nach Möglichkeiten, aber auch den Grenzen
interkonfessioneller Gottesdienstgemeinschaft aus
der Sicht der ekklesiologischen Verständnisse so-
wohl der römisch-katholischen als auch der evan-
gelisch-lutherischen Lehre fragt Ihsen im zweiten
Kapitel (61–111). Anhand lehramtlicher Dokumen-
te und derer des Zweiten Vatikanischen Konzils ka-
tholischerseits und von Bekenntnisschriften und
weiteren Erklärungen evangelischerseits steckt Ih-
sen das theologische Feld für die gegenwärtige Pra-
xis exakt ab: Welche kirchenrechtlichen und theolo-
gischen Gründe gibt es für den Kommunionemp-
fang für Nichtkatholiken? Welchen ekklesialen
Charakter haben nicht römisch-katholische Kir-
chen? Dies und mehr soll dazu beitragen, um zu
klären, welche Optionen, aber auch welche Grenzen
aufgrund der geltenden kirchlichen Dokumente und
Rechte einer ökumenischen Gottesdienstgemein-
schaft gegeben bzw. gesetzt sind. 

Von einer evangelischen Binnenperspektive aus-
gehend, stellt der Verfasser »Vorüberlegungen für
eine evangelisch verantwortete liturgische Ekkle-
siologie in ökumenischer Absicht« an, die Inhalt des
dritten Kapitels seiner Arbeit sind (112–152). Dabei
bildet sein Ausgangspunkt das Faktum, dass es öku-
menische Gottesdienstgemeinschaft bereits gibt,
dieser jedoch durch die kirchliche Lehre klare und
trennende Grenzen aufgezeigt werden. Ihsen betont,
dass Beten, gottesdienstliches Verkündigen und die
Begegnung mit Gott in der Liturgie stets Vorrang
habe und daher als theologia prima bezeichnet wer-
den könne. Diese theologia prima diskutiert der Au-
tor anhand verschiedener liturgischer Theologien
(u. a. von David W. Fagerberg, Gordon W. Lathrop,
Don E. Saliers). Für Ihsen steht daher außer Frage,
dass der Gottesdienst Quelle theologischer Erkennt-
nis ist. Seine Analyse zeigt zudem eine erstaunliche
Parallele, die für die ökumenischen Gepflogenhei-
ten sowohl in der Theorie als auch in der Praxis
stark gemacht werden kann, nämlich, dass sich in
der evangelischen Theologie zahlreiche Strukturen
und Elemente finden, die in anderen Konfessions-
kirchen und deren theologischer Reflexion als »eu-
charistische Ekklesiologie« bezeichnet werden.
Wenn das Wesen der Kirche im Kern in der gottes-

dienstliche Versammlung um Wort und Sakrament
bestehe, so schlussfolgert Ihsen im Kontext seiner
Überlegungen – in Anlehnung an der schwedischen
Lutheraner Sven-Erik Brodd –, dass es nicht nur le-
gitim, sondern sogar notwendig sei, im deutschen
Protestantismus und Luthertum eucharistische The-
ologie auf verschiedene Art und Weise zu denken
und zu praktizieren, womit die eigentlich interkon-
fessionell trennende Frage jene nach den Amtsstruk-
turen ist (129–139). 

Von diesen Überlegungen ausgehend, erörtert Ih-
sen im vierten Kapitel das Wesen der Kirche in ihrer
liturgischen Existenz, da – so der Verfasser – die
Kirche im gottesdienstlichen Vollzug das ist, was
sie ist (153–229). Bereits im vorausgehenden Kapi-
tel analysierte er die Methode der liturgischen The-
ologie und Ekklesiologie (144–152) und folgert im
Anschluss daran, dass die Kirche eine Versammlung
sei, die sich in liturgischen Elementen vollziehe. 

Vor dem Hintergrund des liturgisch-theologisch
Bedachten und Analysierten wendet sich Ihsen im
folgenden Kapitel der Frage zu, wie Liturgie unter
den Bedingungen der getrennten Konfessionen und
unter Wahrung ihrer jeweiligen theologischen Pro-
prien gefeiert werden kann (230–269). Dem Verfas-
ser geht es hierbei um konkrete gemeinsame Litur-
gien unter den Bedingungen der Konfessionsver-
schiedenheit. Dabei habe das theologische und ek-
klesiologische Proprium des ökumenischen
Gottesdienstes stets den Vorrang vor den Optionen,
wie katholische und evangelische Christen gemein-
sam Abendmahl feiern können. 

Am Ende gibt Ihsen eine liturgisch-theologisch
begründete Antwort auf die Frage nach der Zulas-
sung von Gliedern anderer Kirchen zum je eigenen
Abendmahl, womit die Studie ihre tagesaktuelle Re-
levanz für den ökumenischen Dialog der Konfes-
sionskirchen auch im Jahr 2018 dokumentiert. Sei-
nen theologischen Beobachtungen zufolge sieht er
»eine reale Möglichkeit« (252–269), indem er unter
anderem auf die »Amen-Regeln« von Christoph
Kardinal Schönborn und Walter Kardinal Kasper
sowie auf deren evangelische Rezeption verweist
und sie als eine Forderung nach ökumenischer Sen-
sibilität bei der Gestaltung konfessioneller Gottes-
dienste versteht. Besonders interessant sind seine
drei Beispiele der »Ansagen zu den Bedingungen
des Kommunionempfangs« bei den Papstmessen
2005 und 2006 in Deutschland und bei der Thomas-
messe nicht nur hinsichtlich der jeweiligen Formu-
lierungen, sondern auch hinsichtlich des ökume-
nisch-theologischen Profils von Papst Benedikt
XVI. 

Das abschließende sechste Kapitel stellt eine
Zusammenfassung dar, in der die »Liturgie als the-
ologia prima et summa« präsentiert wird (270–
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288), d1e VOT und ott ist, ber uch ıhm hın- Chof« (9) 1r cheses Amt Kardınal uüller wırd
tühren 111 und ZULT (1eme1nscha: der Kırche ruft e2e2necd1 XVI »>weıterhın Oftfentlich dem Tau-
ıturg1e ist daher theotogia DriImd als theotogia ben chenen«.

ID Te1 Herausgeber der Festschrı sSınd ardı-
|DDER vorhandene Personen- und Sachregister nal uüller U1 verbunden: George ugustıin SÄAC

ermöglıchen eınen schnellen Zugriff auf ist Professor 1r Oogmatı der Philosophisch-
—  WIC  1ge Personen der 1mM Kontext der ematık Theologischen Hochschule Vallendar:;: C'’hrıistian
stenende Schlagwörter. CNnaller ist stellvertretender 1TeKIOr des Instituts

7urecht verweıst SsSen bereıits ın se1lner FEınle1i- aps enecd1 XVI ın Kegensburg; STaWwOomIr
(ung auft das Potenz1al se1lner Untersuchung 1r e Ö]edziewski ist Mıtarbeıiter ın der Glaubenskongre-
Öökumenıische gottesdienstliche Praxıs 1mM Kontext gat1ıon ın Kom In ıhrem Vorwort tellen e Her-

ausgeber fest, ass e rage ach ott 1r e /u-anglıkanıscher, Orthodoxer, ber uch reformiılerter
eologıe 12) und legt sowohl auf Qhese We1se als un des Menschen und der Kırche entsche1i1dend
uch mıiıt se1ner gesamiten Studıe den Fınger ın e ist In der Theologıe geht »>C1e 1e71e FErkennt-
Uun!: UNSCICT kırchlichen CcgeNWarl: Es braucht N1s des den SAlNZEH Menschen umgre1fenden He1-
theolog1ische Ansätze 1r e Okumene, e e1ner- les« 17) |DDER er Verkündigung ist ott ın

selner el1a010n z Menschen. (1erhard KardınalSe1fs zeigen, Ww1e VE  1el gelebt und 1mM Jau-
ben den elinen Herrn gottesdienstlich gefeler)! üller, der »7we1lifellos den herausragenden
werden annn FS braucht ber uch theologıische Denkern UNSCICT Seit« 18) gehört, betont ın sSeinem
Ansätze.,e andererseı1ts n1ıC immer ach dem umfangreichen theolog1ischen Werk den (r:lauben
streben, W A Se1n sollte., sondern das bereıits Vorhan- als »dynamısch-Kommunikatıves Ere1gn1s«.
ene sehen und dessen O{LeNZ]1.: nutzen SsSen TOT- ID eıträge der Festschrı sınd ın tüunf Kapıtel
muhert elinen ökumeni1sch-theologischen Ansatz, unterteilt Im ersten Kapıtel (»Gott als dreifaltıge
der breıte Kezeption tınden mOge. Liebe«) eantfalten CUI Autoren iıhre edanken

Erzbischof 1.us ] adarıa 5J, der jetzıge PräfektJoachim WEerZ, Üübingen
der Glaubenskongregation, legt Reflex1ionen zuU

ema » [ die Dreieinigkeit ist der 1ne (10tt« VO}  z

George ugustıin plädier! 1r 1ne theozentrischeIrinıtätstheologtie 2n 1mM äkularen Seılitalter er emerterte Bon-
11CT Dogmatıker arl-He1inzen der 1mM Novem-

(Jeorge ULUSEN Christian Schalter / SIaAwWwOomIr ber 2017 den »Ratzınger-Pre1is« der Vatıkanıschen
Sedziewski (He.), Der dreifaltige Oft Christlicher tıftung »Joseph Katzınger enecd1 XVI« C 1 -
GHiaube M säkularen Seitalter Für Gerhard AFrdı- halten hat, legt 1ne Abhandlung VOT bere Irtını-
nal ÜUller, 095 S, gebunden, Verlag erder, Frei- taätslehre als integrierende der »>Katholischen
Durg 201} /, ISBN. 0/5—-3—451—357/7875—1 40 — OogmatıK« VOIN (i1erhard Kardınal uüller. er S1S-

(erzienser Karl OSe Wallner 111 mit erwels
Anlässlıch des Geburtstages VOIN (i1erhard aufeTheologıe Hans Urs VOIN Balthasars (11-

Kardınal uüller 31 Dezember M1 / ekunden nıtarıschem Denken ermut1igen. 1ırk Ansorge,
namnaTite Autoren dem egenrten mit eıner umfan- Oogmatıker ın Tal  urt, präsentier! Überlegungen
greichen Festschrı ihre Wertschätzung. Fıne be- (1ottes Ireue Israel und ZULT unıversalen e1185-
sondere Kostbarkeit cheser estgabe ist das (iruls- bedeutung Jesu C hrist1 Fınen Beıtrag ber T1N1ıLCAl
WOTT des emerıtherten Papstes /7-1 e2necd1 und Schöpfung Teuert der Augsburger Oogmatıker
XVI we1ist aralı nın, 4ass ıhm (1erhard uüller VOM I1 homas arscnier be1 e1 Merkelbach, Pfarrer

ahren se1ne » Katholische OogmatıK« geschenkt und Keg1i1onaldekan, ist miıt Ausführungen ber
hat Fur Kardınal Katzınger ist amals e1n »61 - > ITınıtät z ucCcC 4 Veıilretlen alp. Weımann
mutigendes Peichen« SE WESCIL, ass Denker <1b0t, Professor ın KOM, antwıickelt Überlegungen ber
e den Mut aben, den (i:lauben der Kırche »als den /Zusammenhang VOIN Irınıtätsglaube und Men-
FEıinheit und anznel1| darzustellen« er amernıtierte schenbild Erzbischof Brunog Orte hat den Beıtrag
aps fahrt In selinem Girulwort Kardınal uüller » [ Der dreifaltıge ott und e Schönheıit, welche
Tort: Als ıtglieı der Internationalen eologen- e Welt reiten W1Ird« verfasst.
OMM1SS1ON >bhıist u VOT em UrCc den £21CNLUm Im Kapıtel »(TJott 1mM Vorhof des aubens« (215—
Deines Wıssens und e VOIN ıinnen her kommende 361) sınd s1iehben eıträge enthalten Angelo ardı-
Ireue ZU] (ı:lauben der Kırche aufgefallen« (8) Als nal COla MaAaC einsicht1ig, ass »>dem Wesen
20172 das Amt des Präfekten der Glaubenskongre- (10ttes zuwıider« ist, Nn1ıCcC vernunftgemä han-
gatıon 1ICL besetzen W. »erschlienst u ach al- deln er Frankfurter Phılosoph Jöörg Splett VC1-

lem Überlegen als der me1sten gee1gnete Bı- mittelt 1mM Kontext VOIN Verstehen und (1:lauben

288), die vor und Gott ist, aber auch zu ihm hin-
führen will und zur Gemeinschaft der Kirche ruft.
Liturgie ist daher theologia prima als theologia
summa. 

Das vorhandene Personen- und Sachregister
(308–313) ermöglichen einen schnellen Zugriff auf
wichtige Personen oder im Kontext der Thematik
stehende Schlagwörter. 

Zurecht verweist Ihsen bereits in seiner Einlei-
tung auf das Potenzial seiner Untersuchung für die
ökumenische gottesdienstliche Praxis im Kontext
anglikanischer, orthodoxer, aber auch reformierter
Theologie (12) und legt sowohl auf diese Weise als
auch mit seiner gesamten Studie den Finger in die
Wunde unserer kirchlichen Gegenwart: Es braucht
theologische Ansätze für die Ökumene, die einer-
seits zeigen, wie verantwortet gelebt und im Glau-
ben an den einen Herrn gottesdienstlich gefeiert
werden kann. Es braucht aber auch theologische
Ansätze, die andererseits nicht immer nur nach dem
streben, was sein sollte, sondern das bereits Vorhan-
dene sehen und dessen Potenzial nutzen. Ihsen for-
muliert einen ökumenisch-theologischen Ansatz,
der breite Rezeption finden möge. 

Joachim Werz, Tübingen

Trinitätstheologie
George Augustin / Christian Schaller / Sławomir

Śledziewski (Hg.), Der dreifaltige Gott. Christlicher
Glaube im säkularen Zeitalter. Für Gerhard Kardi-
nal Müller, 695 S., gebunden, Verlag Herder, Frei-
burg 2017, ISBN: 978–3–451–37875–1; € 40,—. 

Anlässlich des 70. Geburtstages von Gerhard
Kardinal Müller am 31. Dezember 2017 bekunden
namhafte Autoren dem Geehrten mit einer umfan-
greichen Festschrift ihre Wertschätzung. Eine be-
sondere Kostbarkeit dieser Festgabe ist das Gruß-
wort des emeritierten Papstes (7–10): Benedikt
XVI. weist darauf hin, dass ihm Gerhard Müller vor
22 Jahren seine »Katholische Dogmatik« geschenkt
hat. Für Kardinal Ratzinger ist es damals ein »er-
mutigendes Zeichen« gewesen, dass es Denker gibt,
die den Mut haben, den Glauben der Kirche »als
Einheit und Ganzheit darzustellen«. Der emeritierte
Papst fährt in seinem Grußwort an Kardinal Müller
fort: Als Mitglied der Internationalen Theologen-
kommission »bist Du vor allem durch den Reichtum
Deines Wissens und die von innen her kommende
Treue zum Glauben der Kirche aufgefallen« (8). Als
2012 das Amt des Präfekten der Glaubenskongre-
gation neu zu besetzen war, »erschienst Du nach al-
lem Überlegen als der am meisten geeignete Bi-

schof« (9) für dieses Amt. Kardinal Müller wird –
so Benedikt XVI. – »weiterhin öffentlich dem Glau-
ben dienen«. 

Die drei Herausgeber der Festschrift sind Kardi-
nal Müller eng verbunden: George Augustin SAC
ist Professor für Dogmatik an der Philosophisch-
Theologischen Hochschule Vallendar; Christian
Schaller ist stellvertretender Direktor des Instituts
Papst Benedikt XVI. in Regensburg; Sławomir
Śledziewski ist Mitarbeiter in der Glaubenskongre-
gation in Rom. In ihrem Vorwort stellen die Her-
ausgeber fest, dass die Frage nach Gott für die Zu-
kunft des Menschen und der Kirche entscheidend
ist. In der Theologie geht es um »die tiefe Erkennt-
nis des den ganzen Menschen umgreifenden Hei-
les« (17). Das Maß aller Verkündigung ist Gott in
seiner Relation zum Menschen. Gerhard Kardinal
Müller, der »zweifellos zu den herausragenden
Denkern unserer Zeit« (18) gehört, betont in seinem
umfangreichen theologischen Werk den Glauben
als »dynamisch-kommunikatives Ereignis«. 

Die Beiträge der Festschrift sind in fünf Kapitel
unterteilt. Im ersten Kapitel (»Gott als dreifaltige
Liebe«) entfalten neun Autoren ihre Gedanken:
Erzbischof Luis F. Ladaria SJ, der jetzige Präfekt
der Glaubenskongregation, legt Reflexionen zum
Thema »Die Dreieinigkeit ist der eine Gott« vor.
George Augustin plädiert für eine theozentrische
Wende im säkularen Zeitalter. Der emeritierte Bon-
ner Dogmatiker Karl-Heinz Menke, der im Novem-
ber 2017 den »Ratzinger-Preis« der Vatikanischen
Stiftung »Joseph Ratzinger – Benedikt XVI.« er-
halten hat, legt eine Abhandlung vor über die Trini-
tätslehre als integrierende Mitte der »Katholischen
Dogmatik« von Gerhard Kardinal Müller. Der Zis-
terzienser Karl Josef Wallner will – mit Verweis
auf die Theologie Hans Urs von Balthasars – zu tri-
nitarischem Denken ermutigen. Dirk Ansorge,
Dogmatiker in Frankfurt, präsentiert Überlegungen
zu Gottes Treue zu Israel und zur universalen Heils-
bedeutung Jesu Christi. Einen Beitrag über Trinität
und Schöpfung steuert der Augsburger Dogmatiker
Thomas Marschler bei. Heiko Merkelbach, Pfarrer
und Regionaldekan, ist mit Ausführungen über
»Trinität – zum Glück!« vertreten. Ralph Weimann,
Professor in Rom, entwickelt Überlegungen über
den Zusammenhang von Trinitätsglaube und Men-
schenbild. Erzbischof Bruno Forte hat den Beitrag
»Der dreifaltige Gott und die Schönheit, welche
die Welt retten wird« verfasst. 

Im Kapitel »Gott im Vorhof des Glaubens« (215–
361) sind sieben Beiträge enthalten: Angelo Kardi-
nal Scola macht einsichtig, dass es »dem Wesen
Gottes zuwider« ist, nicht vernunftgemäß zu han-
deln. Der Frankfurter Philosoph Jörg Splett ver-
mittelt – im Kontext von Verstehen und Glauben –
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